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Einberufung des Reichstags.
M Merlin , 12. Dez . (W . B .) Der Präsident des Re 'chs-
kM«s hat am 12. Dezember an die Reichstags « bgeordneten

Egendes Schreiben gerichtet:
An die Herren Reichstagsabgeordneten!

i Die Frist des Waffenstillstandes läuft in de » nächsten
T.. tll  ab Auch wenn sie verlängert werben sollte , must

^Abschluß eines Vorfriedens sofort angestrebt werden.
1 das Vaterland vor weiteren , ungeheuren Schaden
2 „ t werden soll . Die Nachrichten aus den Lagern

' Miere, Feinde lauten nun aber mit „ nmer größerer B,-
^Ummtbeit dahin , daß diese der jetzigen Re,chsle .tung di-

ieibandlungsfähigkeii absprechen , dast ,,e jedoch du . ge-
L »den Organe des alten Reiches .« undesra , und
EtZ als berechtigt anerkennen zur Schaffung erner

- lttlitimen Reichsregierung sowohl , wie auch zur Beschluß-
Mng über das Wahlgesetz für die Nationaloersamm-

MMeine fortgesetzten Bemühungen , Herrn Ebert im In
in che der Reichsleitung von der Notwendigkeit der Be-
urfung des Reichstages zu überzeugen , sind erfolglos ge-
S Die Not der Zeit verbietet weiter zu warten
und verpflichtet mich, auch ohne die Zustimmung der
merung von der in der Sltzmig vom Oktrcher d.
erhaltenen Ermächtigung zur Berufung des Reichstage

^Zch " berufedähalb hiermit den Reichstag , behalte »tzr
aber Bestin,mung von Zeit und Ort der Tagung noch vqr.
Die Herren Kollegen bitte ich. sich zur Abrede bereit zu
halten und zu der demnächst einzuberufenden Sitzung vop-

- Mltg zu Präsident des Reichstages^

Dieses Schreiben ist auch dem Rat der Voltsbeaustralf
len zuENgen . der Herrn Rechtsanwalt Fehrenbach ist
gendes geantwortet hat:
m Auf Ihr gefälliges Schreiben vom heutigen Tage er
lauben wir uns folgendes zu antworten : . ;

^ Die Behauptung , daß die Entente der jetzigen Re ^ ,
. leitung die Berhandlungsfahlskelt abspvrcht . dast ste jeddch

den Bundesrat und Reichstag als berechtigt anerke .mt.
mr Schaffung einer legitimen Reichsreg,erung sowie zur
Beschlußfassung über das Wahlgesetz für die Rationftver-
sammE entbehrt der Begründung . Sie M nur s ê .g
»et die Entente im Widerspruch zu der tatfachtrchen Mach!
der gegenwärtigen Regierung in den irrigen Glauben zu
versetzen, als ob eine verhandlungsfähige Regierung nick >

' vorhanden wäre.
l Der Rat der Volksbeauftragten legte wiederholt dar

daß durch die politische Umwälzung der Bundesrat ,,„d
- der Reichstag als gesetzgebende Organe zu existieren

aufgehört haben . , . , . . ,
1 Sollten Sie trotzdem den nicht mehr bejtehenden

Reichstag einberufen , so werden Sie die Verantwortung
siir alle Folgen zu tragen haben.

Der Rat der Volksb -eauftragten
*

Der Schritt des Reichstagspräsidenten Fehrenbach wird
von der „Vostifchen Zeitung " als im höchsten Maß « be¬
denklich bezeichnet . Er märe richtig gewesen , wenn Herr
Fehrenbach die Vorbereitungen zur Einberufung d: s
Reichstages so lange Unterlasten hätte , bis ein Verlangen
der Entente vorlag . Wenn der Reichstag ohne Überein¬
stimmung mit der derzeitigen Regierung zusammenberufen
werde könne er nicht als Repräsentant des ganzen Volkes
gelten . Unter den gegenwärtigen Verhältmsteu ^ wurden^

bei den sozialdemokratischen Fraktionen , die aus ihrer
Aiitte bestellten Regierungsmänner desavouieren , wenn
sie sich bereit erklärten , in einem gegen den Willen der Re¬
gierung zusammenberufenen Parlament nützuarbeften.
Auch die liberalen Parteien befinden sich in einer schwie¬
rigen Lage . Die alten Fraktionen bestehen nicht mehr.
Wenn sich die sozialdemokratischen Fraktionen fernhalten
oder in grundsätzlicher Obstruktion verharrten , so wird
da,nit die ganze Veranstaltung zu alleiniger Angelegen-
heit der bürgerlichen Parteien , und diejenigen , die den
Wuiisch Härten , die Revolution nicht ganz ins extremste
Fahrrvaster gleiten zu lasten , würden sich in die Arbettder
sozialdeinokratischen Partei stellen musten . Das deutsche
Volk braucht vor allem einen schnellen Frieden . An die
Reichsr -egierung tritt unter dem Druck des jetzigen Schrit¬
tes des Präsidenten Fehrenbach die zwingende Aufgabe
heran die Wahlen zur Nationalversammlung sofort aus-
zuschieiben . Schon früh im Januar kann zur National¬
versammlung gewählt werden.

Die Borentscheidnng.
Der Volisbeaustragte Scheidemann hat am dritten

Tage des feierlichen Truppeneinzugs in Berlin die heim-
kehrenden Garderegimenter an ihre Pflicht gemahnt , den
Frieden in der Heimat heibefführen zu helfen . Er wies
auf den 16. Dezernber . den Tag des Zusammentritts dir
A .- u . S .-Räte des ganzen Reiches hin . an de », der zweite
Hgmmerfchlag fallen solle , vor dein Veraltetes zerbrechen
und das Reue fester geschmiedet werden mühe . Hierbei
»lilznwirfen sind in der Tat die heimkehrenden Truppt"
besonders berufen .weil ja die Reichsräte -Konferenz am
16. Dezeniber nicht nur von den Arbeitern , sondern agch
von den Soldaten beschickt wird . Ueberall im Lande fin¬
den an diesem Tage die Wahlen zu dein wichtigsten Vor-
enischeidungs -Tage statt . So viel sich bis jetzt über,ek,in
läßt bleiben die unabhängigen Sozialdemokraten , wo sie
nicht wie in , Regie -rungsbezirk Düsseldorf mit Spartakus
Hilfe' terroristisch vorgehen . i» der Minderheit . D >e alte
Sozaldemotratie und die gegenwärtige Reichsreglerung
dürfen heute schon sicher auf eine überwältigende Meh^
heit in der kommenden Sitzung rechnen . Es scheint , daß
sich auch der Vorsitzende der unabhängigen sozialistischen
Partei , der Volksbeauftragte Haafe , seit einiger Zen
schon auf den Fall eingerichtet hat.

Die wichtigste Vor -Entfcheidung . die das Räte -Parta-
ment gleich zu Anfang zu toeffen hat . ist die , ob Deutsch¬
land in Zutunst dauernd von der revolutionären Regie¬
rung der Arbeiter - und Soldaten -Rüte . oder von emer
demokratischen Volksregierung beherrscht werden soll,
welckre die kominende Nationalversammlung zu wählen
bat . Die überwältigende Mehrheit des deutschen Volkes
fordert natürlich im Einklang mit der sozialdeiiiokrati-
schen Mehrheitspartei die demokratische Volksregierung.
Vielleicht wäre vor einigen Wochen diese Forderung noch
nicht so leicht und glait durchzusetzen gewesen , wie heute.
Aber inzwischen haben die verschiebensten A .- u . S .-Rate
ini Lande ihre Unfähigkeit für eine gerechte Reglern, >g ,o
schlagend bewiesen , daß alle besonnenen Elemente auch in
der Arbeitschast sich jetzt von dem Rate -System entschieden
abwenden . Nicht zum wenigsten hat außer emigen Ge¬
walttätigkeiten einzelner spartakiftisch durchseuchter Ä .- m
S .-Räte die Tatsache dazu beigetragen , daß die alten feil
gegründeten Gewerkschaftsleitungen fast überall zugunsten
der lokalen Arbeitsrät -: ausgeschaltet worden waren . Das
hat selbst dem Staatssekretär Wurm , dem hervorragen-
den Führer der Unabhängigen , Anlaß gegeben , in zahl¬
reichen Betrieben , welche der Aufsicht des Reichsernah -,

Teilet - •
Roman von Arthur Winckler - Tannenberg.

(Fortsetzung)

(Nachdruck verboten .)

Sie dankte nicht und schien abgeschreckt zu erschauern
urttTbm brutalen Griffe , der sie aufrecht erhalten

^Paß bester auf . Tom !" schalt sie den unschuldigen
Jungen , der wahrhaftig tat , was er konnte, und zu Leo
gewendet : „Noch einmal !" _ _ , , (

Und zum zweiten Male packte Felrce den Sattelknopf,
diesmal st fest , daß er ihr nicht entschlüpfen sollte , zum
zweiten Male fühlte sie Leos Jand unterm Fuße , und
abermals brach Hektars wilde Schreckhaftigkeit Ws. Erst
zerfetzte er mit den fegenden H.nterbemen fcm oflnb mb

^dann stieg er vorn auf . daß der Unglückliche Tom einen
- Auaenblick in der Lust baumelte . .

Felice aber hatte nicht losgelastem Akit unbegrelftich
' ' festem Griffe hin « sie am Sattel . Dre eine J
r den hinteren Knauf gefaßt , bie andere das Sattelhor

und st wie sich Hektar jetzt rafend im Kretze drehte , wurde
das junge Mädchen mitgeftsten . Der Hut frei zur Erde,
da« Reitkleid welche wie eine Fahne hinter dem ichweben-
den Körper drein . Jeden Augenblick aber konnten die

h  ermatteten Hände loslasten , und dann ftrirzte Felrce un-
ter die wirbelnden Hufe des Braunen.

Da verließ auch den Major die Ruhe . Er sträng zu
Tom und faßte mit in die Zügel . Leo aber stellte sich
breit und fest in den Kreis , den das Pferd um den nun
doppelt gesicherten Mfttelpunkt beschrieb . Der Derleib
prallte wuchtig gegen den seinen , der sich ,n Boxerstellung

entgegengestemmt hatte . Er selbst wurde zurückgewoften.
aber auch Hettor mußte einen Augenblick in der Drehbe-
wegung halten , und dieser Augenblick genügte , um die ver¬
unglückte Reiterin wieder Boden unter den Fußen gewin¬
nen zu lasten . Sie ließ den Sattel los strauchelte über
das Reitkleid und fiel in die Knie , blieb aber son >t au - ;

" ^ Ein krachender Riß im Kleide , dann stand die Barv-
neste. Und Hektar , der zerrenden Last ledig , h '.elt auch mit ^
dem Rundtanze inne . ^ , ,u w  an«

Der ist ja heute ganz des Teufels ! pustete der Ma-
jor ' dem Leo bereits die Arbeit an den Zügeln abgenom-
men hatte , „ganz - des - Teufels ! Was machen wir

denn mit dem Halunken ? " . _ ^ nf
Felice sah leichenblaß aus . Schmerz und Zorn kämpf¬

ten in dem schönen Gesicht, um das die aufgelösten und
verwirrten Haare flatterten.

Die Lider halb geschlosten. spähte „ e unter d,e,en Li¬
dern nach dem ihr jetzt noch widerwärtigeren Lea Ob
ihm wieder kecke Ueher lege nheit aus den unverschämten
Angen funkeln würde ? Und sie, in dieser Venastung . vor
solchen unverschämten Augen ! Sie schämte sich, als stand,
sie entblößt auf offenem Markte.

Und jetzt sah er auf sie.
Es traf sie wie ein Peitschenschlag . Er sah sie « n ™>|

einem Blick tiefen , ehrlichen Mitleids . Mitleid ihres
Kuffchers , das hatte noch gefehlt ! —

Nun aber sprach er . Er antwortete aus die Frage des
Majors : Was machen wir den mit dem Hallunken.

„Ich werde ihn reften —“
Das klang so selbstverständlich , so frech selbstverständ¬

lich. stnd die beschämte Baroneste.
Ra ia durchgehen darf ihm diese Komödie natürlich

rungsamts unterstellt sind , zu verbieten , sich durch die A .-
u S -Räte dreinrede » zu lasten . Also : an der Entzche,
düng gegen das Rate -System ist heute schon nicht mehr zu

! ^ Dann aber ist die zweitwichtigste Vorentscheidung die
! über den Termin zu den Rationatversammlungswahlen.

Auch hier hat sich infolge der Mißwirtschaft des jetzigen
vevoluiionären Regierungssystents ein starker Um>chwung
der Stimmung in der deuffchen Arbeiterschaft ehedem
Nur die Niinderheit der Unabhängigen tritt heute noch
für einen inüglichst späten Wahltermin ein . Erne starke,
geschlossene Mehrheit , unterstützt von der anschelnend em-
stimmigen Ansicht der Soldaten ^ «' Ordern "wg^rriiNieirlae Anberaumung der Wahlen . Mitte Januar

SS Ln «*. ^ 6« » « » «% » *? •
Wiedecholt sind schon Stimmen taut geworden , welche d
Wahl für Ansaug Januar verlangen . Das alles wei t dre
Parteien damuf hin . die Vorbereitungen »ur Wahl der
deuffchen Rationalverjam 'ntung aufs außer,te zu be¬
schleunigen.

Kundgebungen für die Nationalversammlung.
Berlin . 12. Dez . (W . B .) Jeden Tag gelangen an

den Rai der Voltsbeauftragiten von den bundesratlichen
Vollsvegieruligen , von städtischen und staatlichen Körper¬
schaften , von den Organisationen aller Parteien , sowie voi,
zahlreichen Versammlungen Kundgebungen .die erne we¬
sentlich beschleunigtere Einberusuiig der Natlvmftoer-
jammlung ssvrdern . Die Roichsleitung ist auWr !̂
diese Telegralnrne zu veröfteutlicheii oder ,re öu beant^
worten . Sie hat den 16. Februar vorerst als Zmffmntt
für die Wahlen ins Auge gesagt . Sache de ^ a n lü De-
zeniber zusain .uentretenden Arbeiter - und soldatenrate
aus de», ganzen Reich wird es sein , durch einen Be,chlug
zum äüsdrua zu bringen , ob die Mehcheit tzch für erneu
anderen Terinui entscheiden will.

Die Truppeneinzus in.Berlin.
Lei dem Einzug der 4. GarLe -Infanterie -Diviston am

dritten Truppene ^nzugstage . entbot Volksbeauftr ^ er
Scheide mann  den einziehenden Truppen seinen Grug

"Kameraden ^ Zum " dritten Rial machte sich die Reichs-
hauEadt aast um an ihren , Teil Euch . Ihr Heiden , zu
bearüßen . Unzählige Eurer Landsleute oereuten sich mtt
mir in Liebe und Stolz , wenn ich Euch zurufe : Wrr danken
Euch von ganzem Herzen , und wir heißen Euch mit ganzem
Herzen willkommen . Wir brauchen Euch , wenn uiffer Volk
das ^ Euch hier jubelnd umdrängt , nicht untergehen ,oll.
Das festliche Tor . durch das Ihr ernzlcht tragt dre In¬
schrift ' „Frieden und Freiheit !" Beides wollte
wir ^Euch die Ehrengabe bescheren , wenn Ihr aus dem
Felde heimkehren würdet . Run seit Ihr helmgekchrt -
und noch haben wir keinen Frieden ! Ihr glaedeft Euch
wieder in das arbeitende Volk ein - und noch fft die
Freiheit nicht gesichert . Deshalb musten wir trotz der
großen Rechte , die wir für Euch erstritten haben m ^ r
ersten Stunde , die uns wieder vereinigt , von Euren
Pflichten  reden . Den Frieden konntet Ihr Mit ,
Eurein Heldenmut gegen die Uebermacht einer Welt nich
erkämpfen . Jetzt müßt Ihr ihn in der Heimat uns ver¬
schaffen helfen . Die Freiheit haben unr dahE »stge-
bahnt ; jetzt müßt Ihr von der Front sie uns stchern helfen.
Frieden und Freiheit können nur Hand rn Hand kommen,
und Ihr , das Fronkheer , müßt beiden den Weg beretten.
Am 9 Rooeinber verhalfen das Volk , Arbetter und -oo -
baten , der Sache der Freiheit ^ zumESieg ^ A^ ^ D^ nlEr

nicht ." meinte der Major , „dann wäre er ein ffir allemal

^b^ Und zwar sofort muß ich ihn Vkores lehren ." ^
"Auch natürlich , damit er weiß , wofür er die Strare

^^ "Dom sattle ihn um —" befahl Leo, und damit war
Felices e'quilibristlsche Epffode beendet . Jetzt wandte sich
der Vater ihr zu. Sie waren allein.

Mein Kind", sagte er leise, „es war vorauszufehem
Die' Kanaille ist heute für die beste Reiterin unmöglich
Eine der besten Reiterinnen bist Du ganz gewiß aber
man muß eben erst im Sattel sein, um re ' ten zu können,
und das ist bei euch Damen mit dem langen Kleide mcht
so leicht. Im übrigen hast Du Dich pompös gehalten.

Allê Achtung.^ 8^ gar nid (t Finster blickte ste
vor sich hin . Da gewahrte sie denbrettenRißni ihr
Kleide . Schämig raffte sie den Stoff , n Falten . Dann

^'" ^Natürlich so kann ich nicht daran denken, den Ver-

Möchtest̂ Du nicht jetzt ins Haus gehen ? " fragte der
Major schlicht und freundlich.

„Nein ." sagte sie eigensinnig.
„Weshalb nicht ? "
„Ich will etwas lernen ."
Was ?"
„Wie man reitet ."
„Von wem ? " ,,
Von Deinem famosen Leo.
".Von meinem famosen Leo? Ja . was soll denn droier

Ton ? Was hat Dir Leo getan ? Er benahm sich tadellos,
er hat Dir «inen Dienst geleistet ."

(Fortsetzung folgt .)
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soll der zweite Hammerschlag fallen , vor dem Veraltetes
zerbrechen und das Neue fester geschmiedet werden must.
Am 16. Februar treten die Arbeiter - und Soldatenräte
des ganzen Reiches zusammen . Ihr « Aufgabe ist, ' den
dritten und größten Tag zu bestimmen : den Tag der Na¬
tionalversammlung . Ein ungeheures Mast von Verant¬
wortung legt sich damit auf Euch , kaum daß Ihr heimge¬
kehrt seid . Kameraden ! Ihr werdet mit zu bestimmen
haben , wann der wichtigste Tag für Euer Vaterland fest¬
gelegt wird . Ihr werdet das weiße Kalenderblatt aus-
fiillen muffen , auf dem der Geburtstag des neuen Vater¬
landes , der einigen deutschen Republik , stehen soll. Mit
ehernen Lettern habt Ihr Eure Kriegstaten ins Buch der
Geschichte geschrieben . Nun tragt Ihr ebenso unvergäng¬
lich Eure erste Friedenstat in die Geschichte Eures Volkes
ein . Die Nationalversammlung muß wahr machen , was
dort weithin leuchtend steht : Frieden und Freiheit ! Sie
muß das Wort wahr machen : Deutschland hat ewigen Be¬
stand , es ist ein kerngesundes Land , ein wahres Vater¬
land für alle Volksgenossen und eine Werkstätte für jeden
Fleiß . Der junge sozialistisch eund demokratische deutsche
Freistaat : Hoch!

Zur Verhaftung der rheinischen
Großindustriellen.

Berlin , 12. Dez. (W . V .) Zur Verhaftung der rhei ».
Großindustriellen bringt die „B . Z . an . Mittag " Dar¬
stellungen von Fritz Thyssen und Stinnes . Fritz Thyssen
erzählt u . a . : Erst im Moabiter Untersuchungsgefängnis,
wo sie vom Polizeipräsidenten Eichhorn vernommen wur¬
den , erfuhren die Verhafteten , wessen sie beschuldigt wur¬
den . Sie boten sofort den Beweis dafür an , daß sie an
dem fraglichen Tage gar nicht in Dortmund gewesen sein
könnten und daß August Thyssen sen. sogar am Bahnhofe
in Mülheim festgenommen wurde , als er gerade von einer
mehrtägigen Reife zurückkam. Die angebotenen Zeugen,
unter denen sich auch der Oberbürgermeister von Mülheim,
Lemke , befand , wurden aber vom Polizeipräsidenten ab¬
gelehnt und nicht befragt . Wie Stinnes u . a . mitteilt,
war er erst am Tage seiner Verhaftung als Leutnant
aus dem Felde heimgekehrt und wurde zu seiner großen
Ueberraschung aus seinem Arbeitszimmer geholt , da die
Beauftragten des Arbeiter - urrd Soldatenrates ihn zu
sprechen wünschten . Diese erklärten ihn sofort für verhaf¬
tet und führten ihn ohne Federlesen in das Mülheimer
Gefängnis . In Mülheim seien weder Schriftstücke noch
sonst irgendwelche Urkundeil beschlagnahmt worden . Es
lag offenbar eine Verwechselung mit einer Versammlung
von Zementinteressenten , die am 4. Dezember in Dort¬
mund stattgefunden hatte vor . Die Herren haben dem
Arbeiter - und Soldatenrat sowohl die Präsenzliste wie das
Protokoll zu den Verhandlungen zur Verfügung gestellt;
daraus hat sich ergeben , daß k̂ ner der Verhafteten in
Dortmund gewesen ist.

Arbeitsbeschaffung
für Schwerkriegsbeschädigte.

Unter den Problemen , die durch die beschleunigte De-
inobilmachung des Heeres aufgerollt werden , ist die Ar¬
beitsbeschaffung das brennendste . Der Rückstrom der Mas¬
sen gesunder Arbeiter aus dem Felde macht Vorkehrungen
erforderlich , die diesem die Möglichkeit sichern, sofort wie¬
der Arbeitsplätze und damit lohnenden Erwerb zu ftndrn.
Derartige Vorkehrungen sind aber um so notwendiger,
wenn es sich darum handelt , Arbeitsmöglichkeiten für die¬
jenigen zu sichern, die schon jetzt kriegsbeschädigt aus dem
Fewe zurückgekehrt sind und in wachsender Zahl auch
weiterhin der Kriegsbeschädigtenfürsorge aus den Lazaret
len Zuströmen werden . In den gutachtlichen Aeußerungrn
aller in Frage kominenden Organisationen der Industrie,
sowohl der Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer , die
der Reichsausschuß für Kriegsbeschädigtenfürsorge in dieser
Frage gehört hat , kam zum Ausdruck , daß ein Zwangs¬
gesetz von der Regierung gefordert werden müsse, das zum
mindesten die Arbeitsbeschaffung für die Schwerbeschädig¬
ten sichere, sofern die Freiwilligkeit bei der Einstellung
versagen sollte.

* Man übersieht dabei aber vollkommen , daß bei einer
derartigen Regelung kaum zu erreichen wäre , daß die pro - ij
zentual auf einzelnen Betrieb enffallende Zahl von I
Kriegsbeschädigten auch tatsächlich im Betriebe nutzbrin-
gend beschäftigt werden kann . Ganz abgesehen davon , ;
wird ein lediglich erzwungenes Arbeitsverhältnis weder jj
auf den Arbeitnehmer selbst noch auf den Arbeitgeber j
günstig wirken können . Soll der Kriegsbeschädigte im Be - I
triebe auch tatsächlich nutzbringende Arbeit leisten , so wird
bei seiner Einstellung in erster Linie auf seine körper¬
liche Eignung für den vorgesehenen Platz Rücksicht zu
nehmen sein , die Auswahl der in Frage kommenden Be¬
schädigten also zweckmäßig nur von der Stelle getroffen
werden können , die über die körperliche und berufliche
Eignung des Beschädigten genau unterrichtet ist. Unter
den gegebenen Verhältnissen käme hier wohl nur die
Kriegsbeschädigtenfürsorge in Frage . Die Unterbringung
Schwerkriegsbeschädigter auf freiwilliger Grundlage wird
mit Aussicht auf Erfolg nur durchgeführt werden können,
wenn über das ganze Reichsgebiet Organisationen ent¬
stehen . die sich dieser Aufgabe annehmen und sie tatkräf¬
tigst fördern . Angesichts der durch die rasche Demobili¬
sierung gegebenen Verhältnisse ist hierbei Eile dringend
geboten.

Im Franffurter Wirtschaftsgebiet sind seit geraumer
Zeit Vorarbeiten im Gange , die darauf abzielen , die Ar¬
beitsbeschaffung für Schwerkriegsbeschädigte im eWege der
freiwilligen Einstellung durchzuführen . Die bisher von
dem Landesausschuß für Kriegsbeschädigtenfürsorge und
der Industriellen Vereinigung Frankfurt am Main ge¬
führten Verhandlungen haben zur Gründung eines Aus-
schuffes geführt , dem neben Mitgliedern des Landesaus-
schuffes Vertreter der Organisationen der Industrie , des
Handels , Gewerbes und Handwerks , des Bank - und Ver¬
sicherungswesens und der Landwirtschaft angehören . Der
Ausschuß weist darauf hin , daß es soziale Ehrenpflicht aller
Arbeitgeber sein muß , die Arbeitsbeschaffung für Schwer - ,

lriegsbeschädigte durch Bereitstellung geeigireter Arbeits¬
plätze nach allen Kräften zu fördern . Neue Stellen und
Beschäftigungeil müssen in den einzelnen Betrieben , ge¬
gebenenfalls unter Anwendul g besonderer Hilfsmittel
oder durch Aenderung in der Arbeitsmethode erschlossen
werden . Die Arbeitgeber selbst oder geeignete Sachver¬
ständige werden bei genauer Prüfung der vorhandenen
Arbeitsstellen noch manchen Arbeitsplatz finden können,
den ein Kriegsbeschädigter ausfüllen kann.

Nur wenn alle Arbeitgeber ausnahmslos .sich der so¬
zialen Pflicht bewußt werden , unseren Schwerbeschädig¬
ten passende Arbeitsmöglichkeiten zu schassen, wird eine
Regelung der Arbeitsbeschaffung durch freiwillige Ein¬
stellung mit Erfolg durchgeführt werden können . Franl-
furt hat auf sozialem Gebiet schon Bedeutendes geleistet.
Seine Arbeitgeberschaft muß auch jetzt deir alten Ruf be - .
wahren , wenn es sich darum handelt , denjenigen , die im
Felde in ihrer Gesundheit gesüsirdigt wurden , Arbeitsmög¬
lichkeiten und damit die fernere Existenz zu sichern.

Burg Eppstein.
In friedlichen Zeiten wäre von den Bewohnern Epp¬

steins und den Freunden des romantischen Burgbaues der
30. November d. I . sicherlich festlich begangen worden,
denn an diesem Tage des Jahres 1318 wurden dem Edlen
Herrn Gottfried von Eppstein vom Kaiser Ludwig IV , für
seine Stadt und Burg Eppstein die Rechte und Freiheiten
verliehen , die die benachbarte Stadt Franffurt besaß ; zu¬
gleich erhielt er die Erlaubnis , seine Stadt mit Mauern
und Gräben zu umziehen . Also für ein Stadtwesen ein
bedeutungsvoller Tag . Unter den heutigen Verhältnissen
aber inußte er in der Stille vorübergehen , und weitere
Kreise würden nichrs davon gehört haben , wenn nicht der
Architekt Franz Burkhard  in seinem schön ausgestatte-
ten Büchlein „Burg Eppstein " (Franffurt a . M . Gebr.
Knauers die Aufmerksamkeit darauf gelenkt hätte . Burck-
hard , selbst ein Eppsteiner Kind , hat es sich zur Leben .s-
aufgabe gemacht , Geschichte und Vauanlage der Burg zu
erforschen , und was er in zwanzig Jahren fleißigen For-
schens mit Feder und Spateir ans Tageslicht gefördert,
das legt er nunmehr in dem genannten Buche vor . Es
soll noch nichts Abschließendes enthalten ; das bleibt einem
größeren Werke Vorbehalten . Darum gibt er von der
eigentlichen Geschichte der Stätte nur das Notwendigste,
erörtert aber ausführlich die Anlage des intereffanten
Bauwerks in einer auch dem Laien verständlichen Weise,
indem er seine Ausführungen durch eine ganze Reihe
guter Abbildungen erläutert . Man bedauert hierbei leb¬
haft , daß aus älterer Zeit von solchen keine vorhanden
sind — das ist ja bei den wenigsten Burgenbauten der
Fall . Daher mußten , um ein getreues Bild der Anlage zu
gewinnen , Ausgrabungen veranstaltet werden , die in den
meisten Fällen zur Klarheit führten . Die zahlreichen , da¬
bei gemachten Funde sind in einem besonderen Museum
untergebracht.

Von Homburg aus wird das Lorsbacher Tal mit seiner
Perle Eppstein oft besucht. Wer nun , Burckhards Führer
in der Hand , die Ruinen durchwandert , wird Nutzen und
doppelten Genuß haben . Möge die größere Arbeit bald
Nachfolgen ! B l ü m l e i n.

Lokale Nackriestien.
Bad Homburg v. d. H., 13. Dez . 1918.

* Dank für gastliche Aufnahme der 10. Znfanterie -Drvi-
ston. Herrn Oberbürgermeister L ii b ke ging von der 10.
Infanterie -Division folgendes Schreiben zu:

10. Infanterie -Division . D .St .Q . 10. 12. 1918.

Herrn Oberbürgermeister Lübke
Hochwohlgeboren

Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich im Ra
men der mir unterstellten 10. Infanterie -Division
meinen tiefgefühlten Dank auszusprechen , für die
gastliche Aufnahme , die den Truppen , in der Stadt
Homburg zuteil geworden ist. Die Hamburger Tage
werden allen Angehörigen der Division in steter
freundlicher Erinnerung bleiben.

ftgur prägte . Das Schmidt 'schc Stück ist von der
mit seltener Uebereinstimmung gut bewertet worden
sie hat keinen Anstand genommen , dasselbe zu den b
tenswerteften Erzeugnissen der Lustspielliteratur bei-̂ ,
sollen . Die Wiedergabe war . wie schon bemerkt , ein« o
vorzügliche . Das war alles so natürlich lebendig in
und Spiel ; lauier Menschen , wie wir sie aus der P
lichteil kennen , nur veredelt durch die Kunst und n-
einigt in dem Streben , das Gesamt  bild — ohne
vaganzen eines Einzelnen — zu fördern . Im Vorde^
grund dieses Bildes , standen die Träger der Hauprroll!
Poldi Sangora (Frau Stabrinj und F . W . Scki"
der (Karl Stabrinj . Nach ihnen (den Rollen entinr^
chcnd) Otto Wallburg (Spanholz ) , Rob . Grüni,/-
(Gymnastaldirektor Hausmann ) . Klara W a f se r „i a /
(Gisela ) und Eustel Sieger (Dienstmädchen Beruv"

Die bühnenkundige Hand des künstlerischen Beirats Rob-
N e p p a ch erhöhte die Wirkung des Ganzen.

* Weiter Ausdehnung der Bezugsfrciheit . Nachd^
bereits am 27. November 1918 durch Erweiterung ^
Freiliste mit dem Abbau der Bezugsscheinregelung be¬
gonnen worden ist. kann nach sorgfältigen Feststellungen
über die vorhandenen Bestände und die Bedürfnisse
Bevölkerung mit dieser Maßnahme fortgeschritten
den.

Durch die Bekanntmachung vom 5. Dezember 1918 hu
die Reichsbekleid ungsftelle die Bezugsscheinfreiheit auf
folgende Gegenstände ausgedehnt:

XV. Strümpfe, Socken, Stutzen.
XVI . Kopfschützer. Brustschütze,, Kni»ewärmer. Leib¬

binden , Halsbinden , gestrickte Schals . Puk-
wärmer.

XVII . Schwitzer (Sweater ) jeder Art. gestrickte, ge¬
wirkte oder gehäkelte Damenwesten , gewirkte
Korsettschoner und Unter tat lle n , (Trikochei!,-
den und Unterjacken sind bezugsscheinpflichtig,

XVIII . Brusthalter, Büstenformer, Miedergürtel. ft-
radehalter und ähnliche Gegenstände.

XIX. Matratzen, fertig gefüllte Inletts.
XX. Abgepaßte Kopftücher, Schals und Umschlag¬

tücher , Reise - und Schlafdecken , Deckeit für Tieio.
Dabei wird aber darauf aufmerksam genracht, da«,

soweit solche nunmehr auf die Freiliste gesetzten War-,,
den Kommunalverbänden durch die Kriegswinschasts-
Aitiengesellschaft fiir die minderbemittelte Bevölkerung
zugewiesen worden sind , sie zwar ohrre Bezugsschein , aber
nach wie vor nur gegen einen kommunalen Berechtig¬
ungsschein abgegeben werden dürfen.

Aus Hab und Fern.
e. Usingen , 11. Dez. In der heutigen Versammlung

der Lehrerinnen und Lehrer des Kreises Usingen wurde
ein Lehrerrat bestehend aus 8 Herren gewählt . Dabei
ging die Versammlung von der Erwartung aus , daß di:
Regierung nicht nur Grotzstädtlehrer , sondern auch Laub
lehrer bei der Festsetzuirg der Grundsätze fiir die Wal.
eines Bezirkslehrerrates heranzieht.

ch Königstein , 12. Dez . Im hiesigen Ursulinenkloster
feierte die Schwester Martha Lorenzia ihr 50jährige
Ordensjubiläum und den 24 . Jahrestag ihrer Kömg-
fteiner Tätigkeit.

ff Aus dem Maintal , 12. Dez . Ehe die feindlichen Be
satzungstruppen einziehen , suchen die Aepfelweinwiro
landauf und landab ihren so sorgsam gehüteten Stoff ff
rasch wie möglich unter die Leute zu bringen , allerdings
zu recht unterschiedlichen Preisen . Für 30 Pfg . konnre
uran den Schoppen in Münster und Nied trinken , für 70
Pfg . in Neuenhain , für 90 Pfg . in Soden und für 1 Marl
in Bockenhausen . Hier nannte man das Getränk Speicr-
ling.

ff Aschaffenburg , 12. Dez . In der vergangenen Rack
wurde der Gelegenheitsarbeiter Ernst Tag bei einem Ei»
druck) in das Reichsbankgebäude überrascht . Der Dieb,
dessen Beule in Papierschnitzeln bestand , versuchte z»
fliehen , wurde aber durch mehrere oou herbeigeeütt"
Soldaten abgegebene Schüsse am Bein so schwer verletzt,
daß er. sich ergeben mußte . Im Krankenhause mußte dem
Mann das Bein abgenommen werden.

Euer Hochwohlgeboren darf ich ergebenst bitten,
diesen unseren Dank der Bevölkerung in entsprechen¬
der Weise bekannt geben zu wollen.

Mit dem Ausdruck der vorzüglichsten Hochacht¬
ung bin ich

Euer Hochwohlgeboren
* ergebenster

gez. Frhr . von Grüler
Generalmajor und Divisionskommandeur.

*

* Kriegsauszeichnung . Unteroffizier Phil . Traut-
man  n , Sohn des Obergärtners Georg Trautmann von
hier , erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klaffe.

* Städtische Lebensmittelversorgung . Es gelangen
zur Ausgabe : 150 Gramm frisches Fleisch uird Wurst , 50
Gramm Margarine , (4 Pfund Kunsthonig , 50 Gramm
Reis und 14 Pfund (Schwerarbeiter 20 Pfund ) Kartoffeln.

ff Dillenburg , 12. Dez . Zwischen Euntersdoff und
fuhr der Abendzug der Westerwaldbahn in eine die SW)”’
linie passierende Militärkolonne . Ein Mann wurde g<
tütet , ein anderer schwer verletzt . Ebenfalls kamen
Pferde ums Leben.

ff Kaffel , 12. Dez . Im Vorort Bettenhausen bedroht
ein Mann die Straßenpassanten mit einem geladenen
volver . Als er nach seiner Festnahme einen Fluchtversuch
unternahm , /wurde er von einem Wachmann erschosff"

ff Aus der Rhön , 12, Dez . Gegen eine große Zigeu »^ '
bande , die seit Wochen die südliche Rhön unsicher machte
mußte schließlich von Kisfingen aus eine größere Mili^
macht aufgeboten werden . Dieser gelang es , die Band
einzukreisen und durch Bedrohung mit Waffengewalt , u; *’

mit Maschinengewehren , festzunehmen . 38 männli «-
Zigeuner winden nach Kiffingen verbracht.

* Für die Armen . Anläßlich seines 60 . Geburtstages,
spendete Herr Konrad Ritter  500 Mark für die Armen
unserer Stadt.

* Paketannahme bei der Post . Vom 16. Dezember ab
ist der Paketschalter abends bis 6 Uhr geöffnet.

* Kurhaustheater . Wie vorausgesagt : das Lustspiel
„Nur ein Traum " von Lothar Schmidt , interessierte von
der ersten Szene bis zur letzten , und der frische Zug lie¬
benswürdigen Humors , der durch das Ganze geht , hat
wahrhaft erquickt . Dazu geholfen hat die Fülle reizender
Einzelheiten , die bewmrderungswerte Feinheit und Sorg¬
falt der Ausarbeitung und — die einwandfreie Auffüh¬
rung durch die Mitglieder des Franffurter „Reuen
Theaters " unter Direktor Max Re i mann,  der seinen
Offiziersburschen Kanicky zu einer so ergötzlichen Bühnen-

Kurhans -Konzerte.

Samstag , 14. Dezember , abends 7 Uhr , 2. Pyilha ^ ,
irisches Konzert des verstärkten Kur - und Sinfonieoroff
sters . Leitung : Karl Ehrenberg . Solistische Mitwirk »^
Fräulein Gertrud Geyersbach vom Naffa ui scheu Londe'-
theater in Wiesbaden (Sopran ). 1. Sinfonie Nr . 2 C-vu
(Robert Schumann ) . Sostenuto affai — Allegro ma
troppe . Scher,zo allegro vivace . — Adagio espreng.
Allegro molto vivace . 2. Arie der Rezia aus „Oberon
(Weber ) . 3. Tod und Verklärung , Tondichtu --
für großes Orchester (R . Strauß ) . 4. Drei Gesänge "!
Orchester (Gustav Mahler ) . Ich atmet einen linden
Wer hat dies Liedlein erdacht . Verlorene Mühe-
Ouverture zur Oper Oöeron (C . M . v. Weber ) .
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